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Lasst uns nicht h
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en!
Sport in Wien. Die OVP

kritisiert, dass Wien bei

den Angeboten im Breiten-
un d Leistun gssport öster-
reichweit ei n,,pein [iches

SchLussl'icht" sei, und stellt
Forderungen, die kein Ver-

mögen kosten dürften. Vor

a[[em die zunehmend über-
gewichtigen Volkssch ut-
ki nder a [armieren Experten
und PoLitiker. Sozialminis-
terin Zarfl möchte, dass

die Schutärzte mehr
Verantwortung in der

Prävention überneh men.

Von ltlartin KÍenek-Burger

Fangen wir damit an, was die ÖW
nicht fordert. Stadtrat Markus rvWil-

bitsch will keine tägliche Schulstun-
de, keinen Neubau des Praterstadi-
ons, und er wünscht seinen politi-
schen Kontrahenten, Sportstadtrat
Peter Hacker von der SPö, nicht in
die Wüste. Der ÖVP-Mann konsta-
tiert vielmehr ein ,,window of oppor-
tunity" unter Hacker. Und das will
Wölbitsch konkret:
r Bessere Infrastruktur: Die Sport-
stätten seien zu einem großen Teil
veraltet. Für erfolgreiche Trainings
und Wettbewerbe seien viele nicht
zumutbar. Daher fordert Wölbitsch
zusätzliche Hallen für Trainings und
Wettbewerbe, den Bau eines moder-
nen Schwimmsportzentrums sowie
mehr Initiative der Stadtregierung
bei der Neugestaltung des Pratersta-
dions. ,,Bei der Infrastrukur ist die
Stadt europaweit peinliches Schluss-
licht'i so Lilge. Als Negativ-Beispiel
führt der Triathlet und Trainer die
Seestadt Aspern an, bei der Sport-
stätten einfach vergessen wurden.
,,Es gibt einen Basketballkäfig - für
20.000 Menschen." Großes Potenzial
gäbe es zudem beim Dusika Stadion
(am Wochenende geschlossen) und
beim Happel Stadion (Laufbahn
nach der Sanierung im Anschluss an
die Euro 2008 teilweise eingesun-
ken). Die Trainings- und Wettbe-
werbsbedingungen seien ,,mehr als
ausbaufähig'i
¡ Besseres Angebot: Die Begeiste-
rung für Sport in einem Verein sollte
so früh wie möglich geweckt werden.
Das sei nicht nur wichtig ftrr die Kin-
der, sondern soll auch den Zulaufzu
den Sportvereinen fördern. Die Ein-
führung eines Sportgutscheins für
Kinder, ein neues Sportstättenkon-
zept für ein besseres Angebot sowie
die bessere Nutzung von verpachte-
ten Sportflächen seien dafür wesent-
lich. ,,Sport sollte an erster Stelle ste-
hen. Sport ist ein Miteinander und
insbesondere für unsere Kinder ex-
trem wichtig'í erklärt Barbara
Schmidt, Präsidentin der Sportunion
und des Turnvereins Wien.
r Bessere Förderung: Eine undurch-
sichtige Förderlandschaft und die
fehlende Einbindung der Dach- und
Fachverbände prägen die Sportland-

schaft in der Bundeshauptstadt,
meint Wölbitsch. Eine Neuregelung
der Förderlandschaft sei nötig, die
Entlastung der Vereine durch Ab-
schaffung des,,Sportgroschens" so-
wie die Aufwertung der Fach- und
Dachverbände. Lilge konkret :,,Wenn
sich das Land Wien dazu entschlie-
ßen würde, Nachwuchstrainer zu
fördern, das wäre die effìzienteste
Sportförderung. Daraus ergibt sich
ein Multiplikatoreffekt. Wenn die öf-
fentliche Hand einen Nachwuchs-
trainer fördert, dann betreut der Ge-
nerationen von Kindern. Wir hätten

Gramm Fleischkonsum proTag

[autet die Ernä h run gsempfeh-

lung, die im Jännerim JournaI

"The 
Lancet" erschienen ist.

1.600 Arzte haben hierzutande
das Ärztedipl.om für Ernäh-

rungsmedìzin absolviert.

hier einen Hebel, um sehr viel zu er-
reichen'i sagt der Autor und Trainer
(www.team2112.at).

Auf die miserablen Werte der
6- bis 9-Iährigen europaweit und
hierzulande wies vor Kurzem Prof.
Dr. Kurt Widhalm, Kinderarzt und
Präsident des Österreichischen Aka-
demischen Instituts für Ernährungs-
medizin, hin. Jedes dritte Kind in
dieser Altersklasse sei adipös. ,,Es
wird davon ausgegangen, dass sich
die Zahl adipöser Kinder bis zum

Jahr 2025 verdoppeln wird."
Was tut der Bund? Seit Jahrzehn-

ten übernehmen Schulärzte bei den
jährlichen Untersuchungen Aufga-
ben der Gesundheitsvorsorge, durch
eine neue Verordnung soll dafür
künftig auch eine explizite Rechts-
grundlage geschaffen werden. Ein
entsprechender Entvlurf wurde nun
von Gesundheitsministerin Brigitte
Zarfl vorgelegt, die Begutachtungs-
frist endet am 6. September.

Aufgabe der Schulärzte war bis-
her, Schüler vor gesundheitlichen
Gefahren zu schützen, die typischer-
weise mit der schulischen Ausbil-
dung in Verbindung stehen. Nun sol-
len auch Aufgaben geregelt werden,
die über die schulischen Belange hi-
nausgehen.

Konkret sollen mit dem Entwurf
auch Schutzimpfungen, deren Do-
kumentation sowie Kontrolle des
Impfstatus und Impfberatung als
Aufgabe von Schulärzten definiert
,,und so Rechtssicherheit hergestellt"
werden, wie es in der Aussendung
heißt. Außerdem sollen die Medizi-
ner bei der Bekämpfung von Infekti-
onskrankheiten und Projekten zur
Gesundheitsförderung mitwirken.

Weitere Neuerung: Schulärzte
sollen regelmäßig stichprobenartig
relevante Gesundheitsdaten der
Schüler (enva Gewicht und Körper-
größe) erheben und dokumentieren
dürfen, die für die Gesundheit der
gesamten Bevölkerung relevant sind.
Experten bemängelten immer wie-
der, dass diese Daten derzeit oft nur
unzusammenhängend erhoben oder
nicht genutzt würden. Die nun ange-
Kindigte Verordnung soll zum
Schulstart verlautbart werden.

Daten für die Epidemiotogen
Zarfl erhält Applaus von der Ärzte-
kammer. Der Salzburger Präsident
Dr. Karl Forstne! Leiter des ÖÄK-
Schulärzte-Referates, begrüßt die Er-
hebung und Auswertung gesund-
heitsrelevanter Daten durch Schul-
ärzte. ,,So können frühzeitig Maß-
nahmen gesetzt werden, etwa wenn
es um den Kampf gegen Adipositas
im Kindes- und fugendalter geht. Mit
geringem Aufwand kann hier emi-
nent wichtiges empirisches Material
von hohem epidemiologischen Wert
erhoben werden." Widhalm zählt
Möglichkeiten für Schulärzte auf,
präventiv aktiv zu werden: ,,Das
kann eine Therapie sein, auch eine
Familientherapie, das kann bei hö-
hergradigem Übergewicht die Ein-
weisung in ein Reha-Zentrum, das
kann ein Sportverein sein." Der muss
aber auch Trainingsmöglichkeiten
anbieten, und damit schließt sich
der Kreis zum Forderungskatalog,
den \¡Viilbitsch unter dem Schlagwort
Soko Sportvorgelegt hat. r

Burgenland fördert künftig
Fachärzte mit Kassenvertrag
Fachärzte mit Kassenvertrag, die
ihre Ordination im Burgenland
haben, werden künftigvom Land
gefördert. Damit soll ein Anreiz
zuÍ Schaffung von Facharzt-
Ordinationen gesetzt und die
wohnortnahe ärztliche Versor-
gung abgesichert werden, sagt

Landeshauptmann Hans Peter
Doskozil. Der SPÖ-Politiker will
,,für die Zukunft eine möglichst
flächendeckende Versorgung mit
Kassenärzten gewährleisten'i Ge-
fördert werden dabei Fachärzte,
die sich verpflichten, die Ver-
tragsstelle mindestens fünf Jahre
aufrechtzuerhalten. Bei den Son-
derfächern Psychiatrie sowie
Kinder- und fugendheilkunde
beträgt die Förderung maximal
30.000 Euro. 20.000 Euro erhal-
ten die Fachärzte als Sockel-
betrag, 10.000 Euro als Zuschlag,
wenn die Planstelle erst bei der
dritten Ausschreibung durch die
Burgenländische Gebietskran-
kenkasse (BGKK) übernommen
wird. Für alle anderen Sonderfä-
cher wird die Förderung in Höhe
von 30.000 Euro ausgezahlt,
wenn die Planstelle bei der fünf-
ten Ausschreibung angenom-
men wird. Die Förderung ist
Doskozil zufolge an die Bedin-
gung geknüpft, dass die Gemein-
de, in der die Ordination einge-
richtet wird, einen gleich hohen
Betrag leistet. Dieser kann auch
in Form von Sachleistungen, et-
wa wenn Räumlichkeiten zur
Verfügung gestellt werden, ge-
währt werden . (APAmed) t

In EU sinkt Zahl der Todesfälle
durch Körperverletzung
Die Zahl der Todesfälle durch
Körperverletzung sinkt in der Eu-
ropäischen Union. Von den 2016
insgesamt 5,1Millionen gemel-
deten Todesfällen seien rund
3.300 auf Körperverletzung zu-
rücþuführen, teilt Eurostat mit.
2015 waren es noch fast 3.600 ge-
wesen. 65 Prozent der Opfer wa-
ren demnach Männer. In Öster-
reich wurden 2016 der Statistik-
behörde zufolge 50Todesfälle
durch Körperverletzung ver-
zeichnet. Die Zahl der weibli-
chen Opfer überstieg dabei jene
der Männer (28 im Vergleich zu
22). Mit 0,5 Fällen pro 100.000

Einwohner lag Österreich laut
Eurostat gemeinsam mit Luxem-
burg, Dänemark, Deutschland,
Frankreich, Tschechien, Italien
und Irland unter dem EU-weiten
Durchschnitt von 0,6 und belegte
unter den EU-Mitgliedsländern
Platz rwei. Nur in Großbritanni-
en war demnach die Anzahl der
Todesfälle durch Körperverlet-
zung geringer und lag bei 0,1 Fäl-
Ien. Die höchste Rate in der EU
weist laut Eurostat Lettland mit
4,6Todesopfern pro 100.000 Ein-
wohner auf, auch die baltischen
Staaten Litauen (3,6) und Esr
land(2,7) hatten hohe Werte. Mit
großem Abstand liegt Rumänien
(I,6) auf Platz vier. 2002, als die
Daten zum ersten Mal von der
Statistikbehörde erhoben wur-
den, wurden EU-weit 1,3 Fälle
pro 100.000 Einwohnern ver-
zeichnet. Seither sank die Rate

graduell. (efemed) t
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Aufnahme aus einer Schulstunde im Jahre 2008. Das Niveau des Turnunterrichts
habe seitdem nach gelassen, sagt Trai n er Li [ge.o HnnnLo scH N EIDER / pictu re alriance
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